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er bayerischen Kulturpoli-
tik wird oft und gern ein 
Loblied gesungen. Und wer 
sich umschaut unter dem 
weißblauen Himmel süd-
lich des Weißwurstäquators, 
der findet für deren segens-
reiches Wirken auch man-

cherlei Beispiele. Wobei der Begri! „Weißwurstäqua-
tor“ in seiner Ungenauigkeit aber auch gleich in die 
Nähe unseres Schwerpunktthemas führt. Genau ge-
nommen ist dieser Äquator nämlich eher ein Kreis 
um München herum als ein Breitenkreis auf der 
Erdachse. Und damit entspricht er ziemlich genau 
der preußischen Wahrnehmung des bayerischen Kul-

Plädoyer für eine unterschätzte  Theaterlandschaft

Text_Detlef Brandenburg

Das andere Bayern

turkreises: In der Mitte ist München, und drum her-
um ist auch noch ein bisschen was. Wenn man nach 
diesem „bisschen“ ein bisschen genauer fragt, tau-
chen vielleicht noch Regensburg oder Augsburg auf 
dem baye rischen Radarschirm der Wahrnehmung 
auf. Oder Bayreuth natürlich. Aber das ist ein Welt-
Festival und damit fast schon wieder exterritorial.

Unter der Ägide des Freistaats
Dass kein Mensch an die nordbayerische Region 
Franken denkt, wenn von Bayern die Rede ist, ja, dass 
noch nicht einmal der Festspielruhm des oberfränki-
schen Bayreuth die Kulturregion Franken jenseits 
pauschaler Klischees von Fachwerkromantik stärker 
ins Bewusstsein gerückt hat – dafür gibt es sowohl 
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geographische als auch kulturgeschichtliche Gründe. 
Erstens ist Franken keineswegs identisch mit Nord-
bayern, sondern reicht bis ins Baden-Württembergi-
sche und nach Thüringen. Und zweitens ist Franken 
in seiner geschichtlichen Tradition anders geprägt als 
Altbayern: kein zentral regiertes Kurfürstentum, son-
dern ein heterogenes, kleinstaatlich zergliedertes Ge-
biet aus freien Reichsstädten, teils preußisch regier-
ten Residenzen, Fürstbistümern und zahlreichen 
Reichsrittern mit Kleinstterritorien; und zudem kei-
neswegs katholisch wie Altbayern, sondern protestan-
tisches Kernland mit Nürnberg als Zentrum der 
Buchdruckerkunst. Erst Napoleon Bonaparte gab 
den Anstoß dazu, Franken dem späteren Königreich 
Bayern zuzuschlagen. Seitdem fristet die Region ein 
Schattendasein als das andere Bayern, schwankend 
zwischen trotzigem Traditionsbewusstsein und still-
schweigender Zufriedenheit. Denn es lebt sich ja 
nicht schlecht unter der Ägide des Freistaates.

Gerade die Theaterszene hat in den letzten Jahr-
zehnten davon profitiert, dass Kultur nach bayeri-
schem Selbstverständnis eine unhintergehbare Auf-
gabe der strukturpolitischen Daseinsvorsorge ist. Zu 
zahlreichen Theatersanierungen hat der Freistaat 
Geld beigesteuert, er machte 2005 die Städtischen 
Bühnen Nürnberg zum Staatstheater, unterstützte in 
Ansbach die Gründung eines Stadttheaters und in 
Dinkelsbühl die Umwandlung des Fränkisch-Schwä-
bischen Städtetheaters in eine Landesbühne – um nur 
wenige Beispiele zu nennen. Das „Bayernproblem“ 
Frankens ist weniger eines der politischen Wirklich-
keit als vielmehr eines der ö!entlichen Wahrneh-
mung: Franken wird allenfalls als „romantische“ 
Museumslandschaft wahrgenommen – aber kaum 
als eigengeprägte Kultur- und Theaterlandschaft der 
Gegenwart.

Das Heimatland der
Butzenscheiben-Nostalgie
Dass sich das Mittelalter- und Fachwerk-Image hier 
besser als anderswo zur Vermarktung anbietet, ist 
die Kehrseite einer Strukturschwäche aus vielhun-
dertjähriger Tradition: Der Dreißigjährige Krieg hat 
das Land verheert und zerrissen, den Anschluss an 
die geschichtsmächtigen Entwicklungen hat es da-
nach lange nicht gefunden. Hier ist auch deshalb 
vieles so geblieben wie vor vielen Hundert Jahren, 
weil schlicht kein Anlass und kein Geld da war, um 
architektonisch mit der Zeit zu gehen. So ist Fran-
ken zum Heimatland der Butzenscheiben-Nostalgie 

geworden. Dabei gäbe gerade die Theaterlandschaft 
Anlass zum Stolz auch auf die Gegenwart. Der Thea-
terreichtum ist hier so groß, dass wir ihn noch nicht 
einmal in diesem Schwerpunkt erschöpfend darstel-
len können. Sonst hätten wir selbst dem eifrigsten 
Leser genau dies zugemutet: eine erschöpfende Lek-
türe. Deshalb haben wir die bunte Freilichtszene 
von den Kreuzgangspielen in Feuchtwangen bis zu 
den Luisenburg-Festspielen in Wunsiedel außen vor 
gelassen; sie hätte mühelos einen eigenen Schwer-
punkt gefüllt. Auch Würzburg und Maßbach kom-
men hier nicht zum Zuge, denn auf Schloss Maß-
bach beginnt unter dem neuen Namen Theater 
Schloss Maßbach – Unterfränkische Landesbühne gera-
de ein Neustart, den wir später noch würdigen  
wollen; und in Würzburg startet 2016 Markus Tra-
busch als neuer Intendant und muss gleich die Sa-
nierung des Theatergebäudes schultern; auch darauf 
werden wir im kommenden Jahr ohnehin noch ein-
zugehen haben. 

Theater als Erinnerung
an die Zukunft
Wir können also auf den folgenden Seiten bei Wei-
tem nicht ganz Franken präsentieren, sondern nur 
Beispiele dafür, wie das Zusammenspiel von Theater 
und Region eigene kulturelle Physiognomien her-
ausgebildet hat: das Theatertrio Bamberg, Hof und 
Coburg in Oberfranken; Ansbach und Dinkelsbühl 
in Westmittelfranken und die Metropolregion 
Nürnberg – Fürth – Erlangen. Wir haben hier Thea-
ter gefunden, die im Zusammenwirken mit Städten, 
deren pittoreske Architektur eine vielhundertjähri-
ge Geschichte bezeugt, ihr unverwechselbares Ge-
präge entwickelt haben. Wo die Erinnerung an die 
Vergangenheit in den spitzgiebligen Fachwerkhäu-
sern, hochragenden Kirchen und trutzigen Stadt-
mauern allgegenwärtig ist, da ist es oft vor allem das 
Theater, das die Erinnerung an die Zukunft wach-
hält. Und dieser Zusammenklang wäre doch nicht 
der schlechteste Weg, um die Gegenwart lebendig zu 
halten, oder?
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